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Die Frage nach der Selbstständigkeit oder einem abhängigen Arbeitsverhältnis 

gewann mit dem Näherrücken des Studiumsendes immer mehr an Bedeutung. 

„Sich ins gemachte Nest setzen“ oder „Etwas Eigenes aufbauen“ waren die 

zwei prinzipiellen Alternativen. Die Diplomarbeit sollte mir zu dieser Grundsatz-

entscheidung, die viele Konsequenzen mit sich bringt, mehr Aufschluss geben. 

Neben der Erlangung des akademischen Grades motivierte mich für das Ver-

fassen der Diplomarbeit die Durchleuchtung des Themas der Existenzgrün-

dung. Insbesondere ging es um die Gestaltung meines Berufseinstiegs. 

Rückblickend belegte ich im Sommersemester 2006 den Schwerpunkt "Interna-

tional Business" bei Prof. Dr. Kiesel. In einem Projekt, das in Zusammenarbeit 

mit dem Science Park in Würzburg bearbeitet wurde, schloss ich Bekanntschaft 

mit Herrn Dr. Peter Vorstheim. Der Geschäftsführer dieses Kompetenzzentrums 

bot mir das oben angegebene Diplomarbeitsthema an. In Zusammenarbeit mit 

Herrn Prof. Dr. Jürgen Tautz, dem Lehrstuhlbeauftragten des Biozentrums für 

Verhaltensphysiologie und Soziobiologie, und Herrn Dr. Vorstheim steht die 

Teilerstellung eines Businessplans für eine Existenzgründung im Vordergrund. 

Die vorliegende wissenschaftliche Arbeit soll die elementaren Vorbereitungen, 

die im Zuge einer Unternehmensgründung wichtig sind, benennen und erklären. 

Die konkrete Darstellung erfolgt am Beispiel des Bienenprodukts „Gelee Royal“.  

Die Auseinandersetzung mit der Thematik soll ein Gefühl für die Selbstständig-

keit und die Lebensmittelbranche, zu der Gelee Royal gehört, vermitteln. Auf-

grund der fundierten Analyse der Ist-Situation am Markt können im Anschluss 

strategische Entscheidungen für den Markteintritt getroffen werden. Die Kon-

zentration der Analyse bezieht sich auf die Ausgangssituation, die nachweislich 

dargestellt wird. Aufbauend auf die resultierende Diagnose sind Strategieformu-

lierungen möglich. Im Fokus der Arbeit liegen das Aufspüren eines potentiellen 

Marktes sowie die Entwicklung spezieller Branchenkenntnisse. In einer Synthe-

se sind entsprechende kreative Produktvariationen und Vertriebsmöglichkeiten 

für den Markteintritt abzugrenzen.   

Das Besondere an dieser Diplomarbeit ist zum einen das exklusive Bienenpro-

dukt Gelee Royal, das große Margen verspricht. Zum anderen erfolgt simultan 

zur Abfassung der Diplomarbeit die Teilnahme an einem Businessplan- Wett-
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bewerb. Das Netzwerk Nordbayern bietet in Zusammenhang mit Existenzgrün-

dern einen solchen Wettbewerb an. Dadurch gewinnt diese Diplomarbeit an 

weiteren Impulsen und hat somit größeren Praxisbezug. Ein Team aus kompe-

tenten Juroren prüft kritisch zum Ende der ersten Wettbewerbsphase die Teiler-

stellung des Businessplans und gibt positives Feedback.1 Weiterhin gelangt 

diese Diplomarbeit durch Workshops, bestehendes Know-how und Kontakte zu 

Informationen, die mit einfließen.  
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Würzburg, im Februar 2007      Angelo Pira 
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1 Vgl. Netzwerk- Nordbayern, 2006. Webauftritt unter http://www.netzwerk-nordbayern.de/ (Stand: 
3.11.2006).  
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1. Einleitung- Mehr Erfolg bei der Existenz-
gründung 

 

„Nichts auf der Welt ist mächtiger als eine Idee, deren Zeit gekommen ist.“2

Victor Hugo 
 

So mitreißend und verführerisch dieser Sinnesspruch klingt, genauso schmerz-

haft ist es einigen Firmengründern ergangen, die dachten, dass ihre Zeit ge-

kommen ist. 

Nach diesem Dogma müssen viele Selbstständige denken und handeln, die in 

Start-up- Firmen den Sprung in die Existenzgründung gewagt haben. Das wird 

deutlich, wenn der Grund für ihr Fehlschlagen näher angesehen wird. Genau 

betrachtet kann ungesunder Eifer und Idealismus mit Ursache für ein schnelles 

Scheitern der gesamten Unternehmung sein.3 Euphemismus und übertriebener 

Aktionismus können zum Misserfolg eines Jungunternehmers führen. In diesem 

Kontext ist es wichtig, grundsätzlich ehrlich zu sich selbst zu sein und keiner 

Selbsttäuschung oder Bagatellisierung zu verfallen. Dadurch wird mehr unter-

nehmerische Substanz aufgebaut. Gerade bei strategischen Entscheidungen, 

die an soziale Verantwortung gekoppelt sind, ist eine würdige Betrachtungswei-

se angemessen. 

Begeisterung und Einsatzbereitschaft sind unabdingbare Motivatoren für eine 

Firmengründung.4 Doch angesichts der Risiken, der zu tragenden Verpflichtun-

gen und der Komplexität bedarf es einer Vorstrukturierung zur Umsetzung der 

Geschäftsidee. Genau hier liegt das Ziel dieser Diplomarbeit. Ihr Mehrwert be-

gründet sich in der Analysearbeit und in zusammenhangsbezogenen Strategie-

aussagen für den Markteintritt.  

 

 

 

 

2 Zitiert nach Handbuch Businessplan- Erstellung, 5. Auflage, S. 18. Vgl. Netzwerk- Nordbayern, 2006. 
Onlinedokument unter https://ssl.netzwerk-nordbayern.de/?f=/service/handbuch.php (Download vom 
1.10.2006). 

3 Vgl. Wikimedia Foundation Inc., 2006. Onlinedefinition unter http://de.wikipedia.org/wiki/Businessplan 
(Stand: 5.10.2006).  

4 Vgl. Plümer, 2006, S.14f.. 
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1.1. Der Status Quo 
 

Neben den verschiedenen Honigarten ist Gelee Royal5 (GR) ein von Bienen 

bereitetes Nahrungsmittel. Arbeiterbienen werden lediglich im Larvenstadium 

mit diesem Futtersaft ernährt. Die Bienenkönigin erhält ihn allerdings ihr Leben 

lang. Das GR wird als Grundstoff für die verschiedenen Produkte der Pharma-, 

Kosmetik- und Lebensmittelbranche kommerziell verwertet. Beispiele hierfür 

können Arzneimittel, Cremes oder Tabletten sein. Im Gegensatz zu vergleich-

baren Bienenprodukten wie Propolis oder Pollen ist GR in der Herstellung auf-

wendiger und wird somit am Markt zu höheren Preisen gehandelt. Während der 

Bienenhonig in nahezu jedem Haushalt zu finden ist und über verschiedenste 

Vertriebskanäle zum Endkunden gelangt, ist Gelee Royal weit weniger bekannt 

und verbreitet. Der Markt wird dennoch mit teuren GR- Produkten aus den un-

terschiedlichsten Sektoren überhäuft. Hieraus wird ein hohes Verkaufspotential 

abgeleitet. Teure Produkte lassen bei geringen Einkaufspreisen eine große 

Marge vermuten. Aus dieser Gegebenheit und einem bereits bestehenden Kon-

takt zu einem chinesischen GR- Rohstofflieferanten ist die Idee entstanden, 

eine Firma zu gründen, die auf dem GR basierende Produkte vertreibt. 

 

 

1.2. Das Ziel der Untersuchung 

 

Die oben beschriebene Ausgangssituation ist der Beweggrund für die Zielset-
zung dieser Diplomarbeit.  
Kern und primäres Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Chancen und Risiken 

einer Firmengründung im Vertriebsbereich von GR- Produkten zu evaluieren. 

Darauf aufbauend sind zielgerichtete Basisstrategien für ein auf das Produkt 

ausgelegtes Geschäftsmodell zu kreieren und Möglichkeiten für den Vertrieb 

aufzuzeigen. In diesem Kontext beantwortet die Diplomarbeit die nach ihrer 

Wichtigkeit genannten speziellen Fragen: 

 

 

 

 

5 Vgl. die Begriffsdefinition von GR in Kapitel 2.2.. 


